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SERIE NAH AM WASSER GEBAUT

Der Grand Canyon des Saarlands

VON ULF MEYER

SAARBRÜCKEN Die Niederländer 
gelten als Meister des Wasserbaus. 
Weil Holland das einzige Land der 
Welt ist, dass zu einem Drittel sei-
ner Fläche unter dem Meeresspiegel 
liegt, kann das nicht überraschen. 
Die Polder müssen ständig leerge-
pumpt und das Wasser manövriert 
werden. Auch bei der Bewirtschaf-
tung der ehemaligen Kohlegruben 
im Saarland geht es darum, einen 
permanenten Wasserkreislauf zu 
unterhalten. Im ehemaligen Stein-
kohlebergwerk der Grube Reden in 
Schiffweiler kommen diese beiden 
Stränge zusammen. Denn der nie-
derländische Landschaftsarchitekt 
Roel Wolters vom Amsterdamer Pla-
nungsbüro Vista hat die Grube mit 
niederländischer Wasserbau-Exper-
tise zu einem beliebten Freizeit-Ort 
umgestaltet.

Wasser hat eine magnetisch an-
ziehende Wirkung und musste im 
Falle von Reden nicht erst vom 
Entwerfer eingeführt werden, es 
war schon da und zwar im Über-
fluss – im wahrsten Sinne des Wor-
tes. Denn diesen Überfluss warmen 
Grubenwassers hat der Amsterda-
mer Landschaftsarchitekt zum Aus-
gangspunkt seines gärtnerischen 
Parcours gemacht.

Reden galt einst als größtes und 
modernstes Bergwerk des Saarlan-
des und obwohl es im Jahr 1997 
schließen musste, fällt in den Stol-
len des Werkes weiterhin warmes 
Grubenwasser an. Auch die riesigen 
Halden, die neben den Schächten 
aufgetürmt wurden, sammeln gro-
ße Mengen Niederschlagswasser. 
Beide Stränge, kühles Regen- und 
warmes Grubenwasser werden im 
Wassergarten Reden inszeniert und 
letztlich miteinander vermischt in 
den natürlichen Kreislauf geführt.

Die Wasserhaltung der verwaisten 
Kohlegruben gilt im Saarland poli-

tisch als heiß umstrittenes Thema, 
aber Wolters hat bei seiner Planung 
einen kühlen Kopf bewahrt und sei-
nen Wassergarten in Reden so ge-
staltet, dass er auch dann noch funk-
tionieren würde, wenn sich die RAG 
eines Tages entscheiden sollte, die 
880 Meter tiefen Schächte nicht 
mehr betriebsbereit zu halten, son-
dern weiter zu fluten. Die RAG plant 
mittelfristig, die Wasserhaltung in 
Reden aufzugeben.

Da Geothermie derzeit angesichts 
der Energiewende in Deutschland 
vermehrt eingesetzt wird, wäre es 
ungewöhnlich, die Wärme des Was-
sers aus den tiefen Stollen nicht mit 
Hilfe von Wärmetauschern zum Hei-
zen von Gebäuden zu nutzen. Das 
passiert in Reden – und direkt aus ei-
nem großen Geothermie-Tank quillt 
warmes und leicht nach Schwefel 
riechendes Wasser in einen als „Can-
yon“ gestalteten Gang hervor, durch 
den man wie in einem feinen japani-
schen Garten von Trittstein zu Tritt-
stein geht. Die Schlucht hat schon 
bald nach der Eröffnung 2011 den 
Spitznamen „Moses-Gang“ bekom-
men, weil Besucher in der Schlucht 
wie durch das geteilte rote Meer spa-
zieren.

Vom Canyon aus führt der Weg der 
Besucher zum wirkungsvoll heraus-
präparierten Stahlskelett der unter 
Denkmalschutz stehenden Sieberei 
und Verlade-Station. Die Becken mit 
dem warmen, dampfenden Minen-
wasser auf dem ehemaligen Schot-
terbett der Gleise haben eine weitere 
praktische Funktion: Sie decken die 
kontaminierten Flächen des ehema-
ligen Grubenbahnhofs ab.

Auf den schmalen Pfaden kann 
man sehr gut nachfühlen, wie hier 
einst die Kohle in große Güterwag-
gons donnerte, die dann vom Ran-
gierbahnhof aus in verschiedene 
Winkel Europas fuhren. Die linea-
re Form der ehemaligen Gleisanla-
gen und die lineare Form der Was-
sergärten passen zusammen. Die 
Spiegel-Wirkung der Bassins und 
Wasserflächen hat der Gestalter ef-
fektvoll für die Reflektion und opti-
sche Verdoppelung der Stahlbauten 
genutzt, die zurecht als markantes, 
Architekturzeugnis des Saar-Berg-
baus gelten. Auch das Kunstwerk 
„Kumpel-Installation“ von Martin 
Steinert, das die Waschkauen der 
Bergleute thematisiert, spiegelt sich 
im Wasser. Das Landesdenkmalamt 
hat erlaubt, dass die rot-braunen 
Klinkerwände entfernt wurden und 
schließlich selbst seinen Sitz im be-
nachbarten Bürotrakt genommen.

Auf seinem 750 Meter langen Was-
ser-Pfad durch die fünf kaskadenar-
tigen Becken der Wassergärten kühlt 
sich das Grubenwasser immer stär-
ker ab. In dem offenen Graben fließt 
das Wasser zu guter Letzt wie in ei-
nem Wildbach, bevor er in den Klin-
kenbach eingeleitet wird – aus Gru-

ben- wurde Grabenwasser.
Sympathisch ist am Wassergarten 

Reden neben der Gestaltung, die Be-
sucher das Wasser erleben und im 
Wortsinn begreifen lässt, dass er kei-
nen Zaun benötigt und kein Ein-
trittsgeld erhoben werden muss. Je-
der kann den Wassergarten zu jeder 

Tageszeit besuchen. Davon machte 
auch das grünfüßige Teichhuhn re-
gen Gebrauch. Überhaupt ist die Er-
oberung der menschlichen Indus-
trie-Hinterlassenschaft durch Flora 
und Fauna wohl das größte Kompli-
ment. Wie nährstoff-haltig das Was-
ser ist, beweisen die Fische, die sich 

teils auch im warmen Grubenwas-
ser tummeln, aber auch die Binsen 
und Seerosen, die den Wassergarten 
zusehends überwuchern. Die Natur 
kommt zurück in diesem vorbildli-
chen Konversionsprojekt – und die 
neuen Bewohner wollen nur eines 
nicht: Reden!

Gute Architektur am 
Wasser: Wir stellen in 
unserer Serie besondere 
Orte vor – diesmal den 
Hydro-Garten der Grube 
Reden in Schiffweiler. 
Das Grubenwasser ist 
hier, auf dem ehemaligen 
Bergwerksgelände, 
Ausgangspunkt eines 
gärtnerischen Parcours.

Die Wassergärten in Reden wurden von dem niederländischen Architekten Roel Wolters entworfen. Das Projekt kostete 2,8 Millionen Euro.  FOTO: MARCO KANY

Der „Canyon“ in Reden: Die Schlucht hat den Spitznamen „Moses-Gang“, weil 
die Besucher wie durch das geteilte rote Meer spazieren.  FOTO: MARCO KANY

Die Wassergärten in Reden wur-
den von dem niederländischen Ar-
chitekten Roel Wolters vom Ams-
terdamer Planungsbüro Vista 
entworfen. Das Projekt kostete 
2,8 Millionen Euro. Es war Teil ei-
nes Entwicklungskonzeptes für den 
Landkreis Neunkirchen. Im Jahr 
2012 wurden die Wassergärten auf 
dem ehemaligen Gelände des Berg-
werks Reden in Schiffweiler eröff-
net.

Der Architekt Ulf Meyer aus Ber-
lin hat mit dem Saarbrücker Foto-
grafen Marco Kany im vergange-
nen Jahr den neuen saarländischen 
Architekturführer herausgebracht. 
Für die Saarbrücker Zeitung hat sich 
Meyer jetzt mit Architektur am Was-
ser beschäftigt – sei dies am Ravelin 
in Saarlouis, wo die Brücke von der 
einstigen Festungstadt zur heutigen 
Stadt geschlagen wurde, an der Ber-
liner Promenade in Saarbrücken mit 
neuem Zugang zum Fluss oder am 
Wassergarten Reden.

Die Wassergärten
in Reden

INFO

KORREKTUR

ST. WENDEL (red) Bei dem Bild zum 
Bericht über den Chor Just Voices in 
unserer gestrigen Ausgabe handelt 
es sich nicht um ein Konzert, son-
dern um die musikalische Mitgestal-
tung eines Hochzeitsgottesdienstes. 
Darauf weist ein Leser hin.

In Grügelborn wird 
wieder gekeltert
GRÜGELBORN (red) Der Obst- und 
Gartenbauverein Grügelborn 
nimmt seine Kelter in Betrieb. Ab 
Freitag, 10. September, können In-
teressenten, die Ihr Obst in Grügel-
born mahlen oder  pressen lassen 
wollen, sich an Jürgen Kniespeck 
wenden. Dieser  ist erreichbar zu 
den Öffnungszeiten der Kelter un-
ter den Telefonnummern (0 68 57) 
69 95 56 oder -13 11.

Auch die Apfelsaftherstellung wird 
gestartet. Angeboten wird naturtrü-
ber Apfelsaft im Verfahren „Bag in 
Box“ (in der Größe fünf Liter). Jedem 
Anlieferer wird der Apfelsaft aus sei-
nen eigenen Äpfeln garantiert, teilt 
ein Sprecher des Vereins mit. Und 
weist darauf hin, dass die Obstan-
lieferung in Gefäßen oder Säcken 
bis maximal  je 25 Kilogramm er-
folgen soll. Besucher sollen Mund/
Nasenschutz. tragen und bei Bedarf 
einen Termin mit Jürgen Kniespeck 
vereinbaren.

Rotary-Hilfe spendet ein optisches Spezialgerät
OBERKIRCHEN (red) „Die bewähr-
te Kooperation zwischen dem Ro-
tary Club Tholey-Bostalsee und der 
Hilfs-Aktion Brillen-ohne-Gren-
zen  wird stetig ausgebaut“, schreibt 
Michael Roos, Vorstands-Mitglied 
im Rotary-Club Tholey-Bostalsee. 
Jetzt hat der gemeinnützige Ver-

ein der Gudd-Zweck-Brillenver-
wertungsstelle in Oberkirchen – 
nachdem er für die Reinigung der 
gesammelten Brillen bereits eine na-
gelneue Spülmaschine angeschafft 
hatte – auch noch einen general-
überholten Scheitelbrechwertmes-
ser an Michaela Roos von der Gudd-

Zweck-UG übergeben. Somit gibt es 
jetzt auch in Oberkirchen zwei sol-
cher Spezialgeräte, mit dem die Di-
optrien der gesammelten Brillen 
vermessen werden können – eben-
so wie in der Brillenverwertungsstel-
le in St. Wendel, wo bereits seit drei 
Jahren gesammelte Brillen gereinigt 

und vermessen werden. „Dadurch 
sind in Zukunft zwei Teams in der 
Lage, an zwei Orten im Landkreis 
St. Wendel mit jeweils zwei Schei-
telbrechwertmessern die reichlich 
gesammelten Brillen zu vermessen 
und in die Lagerbestände einzusor-
tieren“, erklärt Michael Roos.

Von den Lagern aus werden die 
Brillen-Pakete des gemeinnützigen 
Vereins Rotary-Hilfe-Tholey-Bostal-
see dann in arme Länder versandt 
oder zum langjährigen Kooperati-
onspartner L.S.F. in Hirsingue/El-
sass transportiert, so der Sprecher 
weiter.

Kinder zeigten Interesse für die Feuerwehr
MOSBERG-RICHWEILER (red)  Sie ret-
ten, löschen, bergen und schützen – 
die Feuerwehren. Dafür braucht es 

neben den Fahrzeugen mit einer gu-
ten Ausrüstung vor allem auch gut 
ausgebildete Feuerwehrfrauen und 

-männer. Ein Großteil dieser Ein-
satzkräfte wird in der Jugendfeuer-
wehr auf ihren aktiven Dienst vorbe-

reitet, teilt ein Feuerwehr-Sprecher 
mit. 

In Mosberg-Richweiler hat man 
nun einen neuen Anlauf gestartet, 
die Nachwuchsgruppe, die seit dem 
Jahr 2016 keine Mitglieder mehr 
zählt, wieder zu aktivieren. Insge-
samt elf Mädchen und Jungen sind 
der Einladung zu einem Kennen-
lernnachmittag gefolgt und infor-
mierten sich mit Interesse über die 
Aktivitäten und Ausstattung ihrer 
örtlichen Feuerwehr. Die Verant-
wortlichen hoffen nun, dass sie vie-
le dieser Kinder für die Jugendfeu-
erwehr gewinnen können. In den 
nächsten Wochen soll ein weiteres 
Treffen stattfinden.

Auch die Feu-
erwehrfahrzeu-
ge konnten von 

den Kindern in 
Augenschein ge-

nommen wer-
den.  FOTO: DANIEL 

GISCH/FEUERWEHR

Sprechstunde 
zum beruflichen 
Wiedereinstieg
ST. WENDEL (red) Dorothee Merziger, 
Beauftragte für Chancengleichheit 
am Arbeitsmarkt der Agentur für 
Arbeit Saarland, beantwortet im St. 
Wendeler Landratsamt Fragen rund 
um das Thema Berufsrückkehr. Das 
kündigt eine Sprecherin des Land-
kreises an.

Die Beratung am Montag, 21. Sep-
tember, werde am frühen Nachmit-
tag erfolgen. Eine Anmeldung bis 
zum 16. September sei erforderlich.

Weitere Infos und Kontakt: Do-
rothee Merziger, Telefon (06 81) 
9 44 23 01, E-Mail: saarbruecken.bca@
arbeitsagentur.de oder Ursula Weiland 
(Frauenbeauftragte des Landkreises St. 
Wendel), Telefon (0 68 51) 8 01 20 70, 
E-Mail: U.Weiland@lkwnd.de


